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Alle Bemühungen, eine allseitige und umfassende Dokumentation für die europäisch^ 0
Volksmusikinstrumente zu erreichen, sind jedoch unvollständig, sofern nicht dem beschrd'
benden Text und dem illustrierenden Bild der unmittelbare Klangeindruck hinzugefüfF
wird. Dem Handbuch sollen daher als Anhang Tonaufnahmen auf Schallplatten beig e '
geben und damit eine lebendige Vorstellung von der Spiel weise und dem Klangbild ck r
Volksmusikinstrumente dargeboten werden.

Mehrere Register sind vorgesehen, die die Benutzung des Handbuches erleichtern un c
es der Forschung ermöglichen sollen, den umfangreichen Stoff weiterhin zu erschließen.

Um eine möglichst folgerichtige Durchführung des Unternehmens, die Einheitlichkeit
der Betrachtung und der äußeren Gestaltung zu gewährleisten, werden die Herausgeber
ausführliche Richtlinien für die verschiedenen Betrachtungspunkte vorbereiten und def1
einzelnen Mitarbeitern unterbreiten.

Das Handbuch der europäischen Volksmusikinstrumente wird in deutscher Sprache oT1
Akademie-Verlag Berlin erscheinen.

Die Herausgeber hoffen, daß die Anregung zu diesem Handbuch bei den Fachkolleg efl
in allen europäischen Ländern günstige Aufnahme findet. Von ihrer Bereitwilligkeit z ° r
tatkräftigen und verantwortlichen Mitarbeit dürfte es abhängen, ob das Werk verwirklich 1-

werden kann.
Während der Drucklegung dieses Beitrages konnte das geplante Handbuch-Untet'

nehmen auf zwei internationalen Fachkongressen bekannt gemacht werden: durch ErNS t
Emsheimer auf der x. Arbeitstagung der Leiter von Musikinstrumenten-Sammlungen
Den Haag und durch Erich Stockmann auf der 12. Jahrestagung des International F°
Music Council in Sinaia. Die auf beiden Konferenzen zahlreich anwesenden Sachkenner be
stätigten in Diskussionen und Aussprachen die Notwendigkeit einer solchen zusamm e °
fassenden Darstellung. Mit den Spezialisten vieler Länder konnten bereits feste Absprache 0
über die Mitarbeit am Handbuch getroffen werden. Auch die Leitung des International F°
Music Council sagte seine Unterstützung bei der Durchführung des Unternehmens zu.

Walter Prochaska — Pleiligenstadt

Nachtrag zum Aufsatz: Laubkönig und Schößmeier*)
Im folgenden teile ich einige alte Nachrichten vom Schößmeierbrauch mit, auf die &gt; c ^

erst in jüngster Zeit gestoßen bin. Vorausschicken möchte ich, daß ich selbst in der
sprünglichen Bedeutung des Namens Schößmeier die Namensbestandteile Schossen, d-
die jungen Triebe, und Maien , d. h. die jungen Birkenzweige, sehe. Es mag aber sein, L
eine volksetymologische Umdeutung in „Steuereinnehmer“ von einem bestimmten spä°-
Zeitpunkt an, jedoch vor 1800, eingetreten ist. g

Zum Schoßmeierbrauchtum liegen einige Nachrichten aus der Zeit nach 1700 vor,
denen sich ergibt, daß der Brauch auch außerhalb der Vogtei verbreitet war. Ich sc
mußte feststellen, daß der große Teil der von mir mühsam aufgespürten Nachric 1
bereits durch den Mühlhäuser Stadtarchivar Jordan an entlegenem Orte, nämlich 10 L i3
Verbandszeitschrift des Thüringerwald-Vereines Thüringer Monatsblätter 16 (1909), bl f -

auszugsweise veröffentlicht wurden. . ^
Sein Nachfolger, Stadtarchivar Brinkmann, Mühlhausen, war so liebenswürdig, ^

von Jordan handschriftlich korrigiertes Exemplar der Veröffentlichung zur Verfügt^
stellen, aus dem ich den Inhalt eines Aktenstückes des Mühlhäuser Stadtarchivs „De fl ^
hiesigen Dorfschaften auf den dritten heiligen Pfingstfeiertag eingeführten und per dec
nob. Senatus abgestellten sog. Scheszmeyer betreffend“ hier wiedergebe:

: ) Ingeborg Weber-Kellermann in: DJbfVk 4 (1958), S. 366 — 385.


